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K r i e g s s c h a u p l a t z .

>Ü3e. Maj. der Kaiser von Oesterreich, wel»
che am i ' . d . M- von Frankfurt ausgebrocken
waren, und den l2 . bey Allcrhöchstihrcm Durch-
lauchtigsten Hrn. Bruder, dem Erzherzoge Groß«
Herzoge von Würzb'lrg zubrachten; sind am »5»
Nachmittags zwischen.3 und 4 Uhr im e»wünsch»
testen Wohlseyn, uitter dem unanssrrechlichstcn
Inbel der Einwohner zu Freyburg eingetroffen.

Dcr en Chef commaudirende Fcldmarschall
Fürst von Schwarzenberg war mit seinem Haupt-
quartier bereits am l^'. daselbst angelangt.

Wie man aus Karlsruhe vom 12. December
vernimmt, befindet sich das Hauptquartier des
Herrn Generals Grafen von Wrede dermalen
zu Hcittrsbeim.

Diesen Nachmittag sind einige gefangene
französische Cavalleristcn hier eingebracht wor.
den. S ie waren auf einem Strei fzug, den
eine kleine Abtheilung großherzosslichcr Dra-
goner auf das linke Nheinufer in verflossener
Nacht gemacht hatte / in Gefangenschaft gera«
hei,.

Dortrecht vom 29. November:
Gestern sind zwey große Brücken schiffe mit

französischen Kriegsgefangenen und Deserteurs,
mehrentheils brabändische Nationalgarden mid
Matrosen von der Antwerper Flotte nach Rot .
terdam abgegangen, die zum Theil von Papell-

drcqt, zum Theil vom Polder und andern Vor -
posten auf unsern Inseln hier waren eingebracht
worden«. Beständig kommen sowohl von der
Seite von Gorcum als aus unsern Inseln von
der Seite von Schwalvc ganze Haufen Deser.
teurs mit Gewehr und Waffen an. Ihren Be-
rickten zufolge laufen die feindlichen Corps,
die aus Deutschen, brabändischen National«
qarden, Seesoldaten n. s w. bestehen, immer
mehr und mehr auseinander, und Jeder sucht
nacb seiner Heimath oder Hieher zu entweichen.

Von den aus Gorcum entwichenen Deserteurs
vernimmt man, daß dcr Feind daselbst an a l ,
lem Mangel leidet, was nicht zu verwundern
ist. da die Schiffe mit Munition und Lebens-
mitteln, die ihm von Antwerpen oder andern
Orten zugesandt werden, von unsern Schiffen
weggenommen und Kicher gebracht werden, so
wie in diesem 'Augenblick hier wieder ein dem
Feinde abgenommenes Schiff mit Kadetten an-
kommt und ausgeladen wird.

I n Haag erschienen bey Gelegenheit des
bcre.ts gemeldeten Aussiandes folgende Bekannt-
machungen :

I m Namen S r . Durchlaucht des P r i n M
von Oranien, Leopold Gras von Limburg. S t i ,
rum, Gouverneur von Haag:

Da die gesegnete Wiederherstellung schnell
herannaht, so mache ich allen Einwohnern vo>,
Haag bekannt, daß ihre Wünsche bald in Er -
füllung gehen werden, und daß unverzüglich eine
provisorische Regierung errichtet werden soll,



u m , bis Se. Durchl. unter uns erscheinen/
für Alles zu sorgen.

Zugleich lade ich alle guten Bürger ein,
darauf zu sehen, daß Friede und Ordnung
erhalten werde. I°ch verspreche dem Geringsten
einen frohen Tagaus öffentliche Kosten, aber
ich warne zugleich Feden, nicht zu rauben und
zu plündern ^ weil ihn die schwerste Slrafe
treffen würde.

Folgendes wurde in der Stadt verbreitet:
,̂ Orange boven!

» Holland ist frey! Die Verbündeten mar-
schireü auf Utrecht- Die Engländer sind her-
bey gerufen worden. Die Franzose!', fliehen
auf allen Seiten. Die Gee ist offen. Der
Handel lebt wieder auf. Der Parceigeist hat
aufgehört. Alles Erlittene ist vergeben und
vergessen. Männer von Einfluß und Ansehen
sind zur Negierung berufen. Die Negierung
ladet den Prinzen zur Uebernahme der Sou-
veränität ei«. W i r verbinden uns mit den
Aäi i r tcn , und zwingeu den Fci>:d lim Frieden
zu bitten. Das Volk soll einen frohen Tag auf
öffentliche Kosten haben, aber Plünderung und
Excesse sind verboten. Jeder dankt Gott. Die
alten Zeiten sind zurückgekehrt. Orange boven !
(Oranien oben.)

Den Nachrichten von der Scbeldc flotte zu-
folge/ haben die Ratrosen sich geweigert, in
See zu stechen. S ie sind eines Sinnes mit
dem holländischen Volke; doch ist es zweiftl-
haft, ob die Offiziere eben so denken.

Ein Nürnberger B la t t meldet noch aus Em-
den vom 26. Nov: „ V o r kurzem wurden in Nuß-
land mehrere Regimenter Kosaken eingeschifft,
die bestimmt sind, auf den Holländischen Kü-
sten zu landen. Man hat bereits Nachricht,
daß die Transportschiffe, aus denen sie sich
befinden, die Belte glücklich passn t sind."

Kassel den ,. Dezember. An der Stelle
ter Napoleons-Bildsäule wurde die des Land-
grafen Friedrich wieder j auf dem Fried»
richsplatze aufgestellt; auch in Gottingen ist
l>ie Büste des Königs Hieronymus in der Bib«
tiothek weggeschafft. und das Bildniß des von
Münchhausen behauptet wieder seinen alten
Platz.

Nach officiessen Nachrichten habendie Schwe-
den am 7. bey Oldcslohe d:e Dänen geschlagen,
und lZc»o Mann Fußvolk theils gefangen , theils
getödtet. General Wallmoden hat dänische und
französische Cavallerie mit beträchtlichem Ver-
lust gegen Hamburg zurüct'getriebeu. Das
Hauptquartier des Kronprinzen ging am 8.
von Lübeck nach Oldenlohe. Hamburg soll
nur von Dänen besetzt seyn, und Marschall
Dauoust sich immer weiter ins Hollsteinische
zurückziehen.

Dem Correspondenten von und für Deutsch-
land zufolge, soll der, von dcm vor Danzig
stehenden Herzog von Würtembcrg wegen der
Cc!pitt<lali"ll tw-scr Festung in daf Hauptquar-
tier dcr verbündeten Monarchen abgesandte Äu«
ricr mit dem Befehl zurückgegangen seyn, daß
die Capitnlation mit dem General Napp ver<
worf tn, und demselben die Wahl gelassen wor-
den, entweder das verlassene Banzig wieVcr
zu besetzen, odcr sich mit der Besatzung als kricgs-
gefangen nach Nußland zu begeben.

Alle Nachrichten, welche man aus Frank-
reich aus sicheren WeZ/n erhält, stimmen darin
übev?in, daß die größte Niedergeschlagenheit
in diesem Lande herrsche. Selbst die »mmer«
währenden , ohne alle Aufforderung ertheilten,
Versicherungen in den französischen Blättern
„ „ d a ß man in den von den verbündeten Hce«
rcn zunächst bedrobtcn Städten und Gegenden
in Kö ln , Mainz, St raßburg, Vayonne u. s.
w. nie ruhiger, als gerade in diesem Augen-
blicke gewesen s e i " " , sind die sprechendsten Be-
weise von der wirklichen Unruhe und Angst, in
welcher die Negicrung für das Schicksal dieser
Städte schwebt- Die vorletzte. und besonders
die letzte Conscription sinden als äußerst drü-
ckende und harte Maaßregeln in den meisten
Orten den lebhaftesten Widerstand. Das kai-
serliche Deeret vom ' , . November über die
erhöhten Steuern und Abgaben, die Scnatus«
consulte wegen Beibehaltung der vierten Serie
im-gesetzgebenden Corps, und des vom Kaiser an
sich gerissenen Rechtes, den Präsidenten dieser
Staatsbehörde zu ernennen -— beides offen»
bare Eingrisse in die Constitution des fran,
zösischen Reichs — erregen um so lauteres
Murren, als dem Volke nun durch die so edle
und großmüthige Erklärung der verbündeten
Mächte neuerdings die Augen geöffnet wurden,
und es klar sieht, für welche seinem wahren



Interesse durchaus fremde Zwecke. man so gro«
ße Anstrengungen von ihm fordert,
st» Da dieser Zustand von Gährung der Re-
gierung unmöglsch verborgen bleiben konnte, so
eilte man, das Volk durch Friedensgeruchteal,
ler Ar t zu beruhigen- Allerdings ist es nur
der Friede allein — aber ein dauerhafter, siche-
rer Friede — welcher den Leiden Frankreichs
und Europa's ein Ziel zu setzen im Stande ist.
Einen solchen Frieden wünschen auch die ver»
bündeten Mäcktc, und sind jederzeit bereit, die
Hand dazu zu bieten. Jeden andern, der nur
ein Waffenstillstand ŝeyy würde, verschmähe
sie; und wir.sind überzeugt, d, i^, w?nn es
auch, in was immer für einer Epoche, zu Nn-
rerhandllmgcn kommen sollte, dadurch der gro-
ße Gang der Operationen nicht im Mindesten
gehemmt werden würde.

' Zwischen Oesterreich und Großbrittanien
wurde am Zttn October zu Töplitz ein Prä l i ,
minar - All ianz, T'/aktat unterzeichnet, worin
S r . M a j . der Kaiser von Oesterreich Sich
anheischig machen, alle Ihre Streitkräfte zu
den activen Operationen gegen den gemeinschaft-
lichen Feind zu verwenden; S r M a j . der
König von Großbrittanien hingegen, die An ,
sirengungen Oesterreichs durch alle in Ih rer
Gewalt stehenden Mi t te l zu unterstützen, auch
ohne beiderseitigen Einverständnißc weder zu
unterhandeln, noch Frieden abzuschließen.

I t a l i e n . ,

Der Bote von Süd-Tyro l enthalt Folgen-
des von der Venezianischen Gränze:
' Se . Ma j . der Kaiser von Oesterreich ha-

ben dem Hoskriegsrathspräsidcnten, Feldmar»
schall Grafen von Vcllegarde das Obcrcomman-
do der in I ta l ien aufgestellten und noch aufzu«
stellenden Armeen übertragen. Se. Excellenz
waren zuvor in das allerhöchste Hoflager nach
Frankfurt am Main berufen worden, wo un-
ter Zuziehung der Generäle sämmtlicher hohen
verbündeten Nächte der combinirtc Operations-
plan für den bevorstehenden Feldzug entworseu
werden soNtc. Der Herr Feldmarschall habeil
am 27. Nov, Wie« verlassen, und werden sich
von Frankfurt am Main unmittelbar nach Vi»
rcnza begeben, wo Sie um die Mit te dieses
Monats erwartet w e r M .

Es scheint, baß bis tahin alle Offensivo«
perationen absichtlich eingestellt sind. Von den
äußersten Küsten Hollands bis an die Gränzen
der Schweitz hatte die kriegerische Begeisterung
für die Sache der Gerechtigkeit alle teutschen
Völker uud alle Stände ergriffen, und im Rü»
cken großer und siegreicher Heere, bildeten sich
neue Armeen, denen die Vertheidigung des va-
terländischen Bodens überlassen wird. Dick.k.
Armee von I tal ien war im Laufe des Monat»
November schon auf beinahe 70,000 Mann ge,
bracht wordcn; gegen 60 Bataillone sind zu
ihrer Verstärkung neuerdings in Anmarsch. Der
Nhein und die Etsch waren die Gränzen, die
man sich vorschrieb, um die Macht vom gar.»
zen befreiten Europa in ihrem größten Umsan«
ge zu entwickeln, und um abzuwarten, ob dee
Feind zu friedlichen Gesinnungen zurückkehrte.
Diese Zeit scheint sich ihrem Ende zu nähern,
und so wird die Ankunft des berühmten Staats»
manns und Feldherrn, den das Vertrauen des
Monarchen an die Spitze der Armee von I t a -
lieg stellte, das Signal großer Ereignisse in
den hiesige.» Gegenden <cyn.

Auszug eines Schreibens von der Venezia-
nischen Gränze den 9. Dez. So vielem Zwei«
fel die über Augsburg eingelangte Nachricht
von erneuerter Wahrscheinlichkeit des Friedens
und dcr Möglickkcit eines Kongresses zu Mann»
heim untcrworfci, ist, so kann ich Ihnen doch
nicht linbemerkr lassen, daß sie mit einigen
Abweichungen auch im Hauptquartier des Vi»
cckönigs schon vor Z 3agcn mit großer Be«
stimmtheit behauptet wor'ocn ist, Der Kaiser
Napoleon, hieß es. habe in einer Silzunz
des Staatsrathes den Wunsch geäussert. den
Völkern, wenn auch mit einigen Aufopferungen
den Frieden zu schenken: indch werde»' Z M a j .
alles anwenden um die ciserue Krone (auf wes-
sen Haupte wird nicht gesagt) zu erhalten,
und dadurch die Indepcndein von I ta l ien (von
wem I ta l ien unabhängig seyn soll, erfahren
wir gleichfalls nicht) zu behaupten. Dieselben
Pm'tser Briefe melden, daß der Herzog von
Vtzenza als Bevollmächtigter zu den, Kongresse
von Mannheim ernennt sey.

Glaubwürdigen Nachrichten zufolge verschan-
zen sich dle Oesterreicher bey Eologi'.ola, Cal«
dicro «nd Alkone. ^



Fortsetzung des in unsern vorigem Stücke ab«
gebrochenen Artikels aus der schlesischcn

Zeitung.
7) Napoleon verließ sich auf sich selbst,

«nd war der glückliche Feldherr nicht mehr,
dessen Stern alle überstrahlte. Er w.u> es
nicht mehr in seinen Augen, Er hatte scine
Feinde kennen, achten fürchten gelernt. Er
hatte nicht mehr die Uebermacht an Streitkräs-
ten, wodurch er ehmals siegte, den Vortheil
tcs Angriffs, die Meinung und das Vorurtheil
der Unüberwindlichkeit. Er war zum Hanni-
bal geworden, der vor den Thoren Noms den
Römern nicht mehr furchtbar war;^zum Pyrr,
hus, den jeder Sieg schwächte, für den ein
ir i t ter zur Niederlage wurde.

s) Ein wesentlicher Fehler war , daß
kein Armeecorps seinen Rückzug deckte. An
der Saale nicht. Bey Erfurt nicht. Die ganze
Armee mußte sich von Dresden bis Mcün;
durchschlagen, und keine frische Truppen unter-
wegs > die sich vorgezogen hätten, keixe Maga-
zine, keine Ruheplätze.

9) Ein noch größerer, der allergrößte,
war, ohne allen Zweifel, die Unschlußigkeit,
das Schwankende in Napoleons dießjäbrigen
Operationen. Es fehlte ihm dlirchans an Fe«
stgkeil, an einem Plane- Doch dieß mag uns
Napoleon selbst sagen -. ,/Sein Plan ging da-
h in , die Elbe zu passiren, auf dem rechten
Ufer von Hamburg bis Dresden zu manöriren.
Potsdam und Berl in zu bedrohen, und Mag-
teburg zum Operationspuncte zu machen."

War dieses ein P lan! Kann dieses ein
Plan heißen? Ein Rückzug wars, cm ver-
steckter, etwas ehrenvoller Rückzug- Erst wollte
Napoleon Schlcsicr. erobern, aus S^lesien und
aus Sachsen ;>lglcich in Böhmen eindringen;
nun will er Magdeburg zum Drehpunct neh,
men; folglich Schlesien und Böhmen aufgeben,
und Potsdam und Berlin bedrohe«. Doch
weiter! Was verhinderte ihn daran? Die
Nachricht am ' H . , daß Baiern sich mit De«
sierreich vereinigt habe. Also früher bedrobte
keine feindliche Armee seinen linken Flügel bey
Dresden? Früher war nicht zu besorgen, daß

. diese Armee die Elbe tourniren: in Sachsen,
Thüringen einfallen, ihm bey Leipzig, Hal le,
Halberstadt, in den Rücken fallen, und ver»
mittelst der leickten Reirerey und Freykorps

leine Verbindung abschneiden könnte? — Der
Kaiser änderte demnach seinen <Vlan (zum wie
vielsten Male)? und verlegte sein Hauptquar«
tier nach Leipzig, Dieses war auch das einzige

was ihm übrig blieb. Wollte er sich nicht bey
Dresden umzingeln lassen, so mußte er sick nach
Leipzig zurückziehen, und sich dort schlagen. Das
hälte er uns mit zwey Worten sagen können.
Er hätte Einzufügen können „ A m , 6. schlugen wir
uns mit abwechselndem Glücke. Wi r hatten auf
dem rechten Flügel einige Vortheile, aber unser
lniker unter dem Marschall Marmont l i t t vor«
zügllch- Dieses war die Schlacht bky Wachau."

M i s c e l l e n.

Die preußische Feldzeitung erzählt unter
anderm Folgendes: Dem Marschall Blücher
wurde in der Schlacht bey Leipzig der Vor«
schlag gemacht, die Stadt mit Granaten zu
beschießen- er verwarf ihn mit Unwillen, und
sagte: , W i r haben nur ein Leipzig, die Leute
da drinnen meinen es mit uns und mit der
Sache ehrlich, warum sollen wir die Stadt in
Gnmd brennen? wir werden sie nehmen, auch
ohne Granaten." Bey mehreren Gelegenhei-
ten hat der MarschaN geäußert daß es einer
der schönsten Augendlicke se.nes Lebens gewesen
sey, dlt Truppe» Leipzig mit Sturm nehmen
zu sehen, ohn? sich die geringste Plünderung
zu erlauben. — Als im Icikr i i ju6. Depu,
tirte der Stadt Lnbeck fiehcnd und klagend
vor dem Kaiser Napoleon erschienen, ließ We-
ser sie nicht zu Worte kommen, und sagte:
Ich weiß, was ihr wolls, man hat euch ge«
plündert, man hat einige Menschen ermordet,
man hat genothzüchtigt — das ist der Krieg.

Die englische Armee unter WelUnglon wi ld
in Frankreich volllkfflich aufgenommen. Die
Einwohner zcigennichlden aermgsicnEnlhusias,
mus das französische Gcblet zi, vertheidigen,
vielmchr die anßcrste Ermüdung und Uebeldruß.
Ver Kaiser Napoleon soll zur spanischen Armee
adgereißt seyn.

D « englischen F l ^ge ist die freye Fahrt
anf dem schwarzen M " l mit der Bedingung
zustanden worden, daß die Rückladung von
dorther in Oklraid dlstehen, nnd selbes der
Rea.ier»mg zu Konstanlinopel nach drm jedesma«
llgen Mülklpreise überlassen werden solle.

Um Basel und Kleinbasel herum werden
Batterien errichtet, und Vrrschanzungen aufge-
worfen^ auch stehen auf derRheinbrücke Kanonen.

Der Eidgenosische General von Wallenwpl
hal sein Haupla.uallie» nach Arau verlegt.


